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Zeitschrift des Historischen Vereines für 
Steiermark Jahrgang 61 (1970) 

Die Blasiuskerzen in Stift Admont 
Von AD ALBERT KRAUSE, OSB 

In der Benediktinerabtei Admont, der vornehmsten Pflegestätte des 
Blasiuskultes in der Steiermark, kam es im Zusammenhang der jährli­
chen Feier des Blasiusfestes am 3. Februar zur Ausbildung eines reichen 
religiösen Brauchtums und als Besonderheit zur Herstellung eigener 
Blasiuskerzen, die am Blasiusfest hochfeierlich geweiht, im Klerus und 
\o lk sich einer ähnlichen Beliebtheit erfreuten wie etwa die Lichtmeß­
kerze oder in manchen Gegenden die Florianikerze. Die Blasiuskerze ist 
eigentlich noch wenig bekannt. Sie erlangte im Kloster Admont im 
18. Jahrhundert wohl die größte Bedeutung und stand bei den Admon-
tern in hohem Ansehen. In vielen Anliegen, Krankheiten und Nöten 
wandten sich seit jeher die Gläubigen an den wundertätigen Nothelfer 
und mächtigen Schutzherrn St. Blasius und entzündeten dabei eine Kerze, 
die im Stift Admont als Admonter Blasiuskerze an dieser Stelle zum 
erstenmal publiziert wird, da bei der Neuerrichtung des Stiftsarchivs 
durch den Verfasser eine bisher unbeachtete Handschrift festgestellt 
wurde, welche zahlreiche Aufzeichnungen darüber enthält, die hier ver­
wertet werden. Die Handschrift wurde im Archiv in der Abteilung 
..Stiftssakristei" unter der Signatur K 10/a eingereiht. 

Die Papierhandschrift beginnt mit Aufzeichnungen von 1695 und 
reicht bis 1781. Sie besteht aus 90 Blättern mit einem kombinierten 
Wasserzeichen. Blattgröße ist 200 : 300 mm, teilweise in zwei Spalten 
geschrieben. Einige Blätter der Handschrift sind unbeschrieben, manche 
herausgeschnitten, daher war eine neue Foliierung notwendig geworden 
Der schon recht defekte und verwurmte Pappeinband mit Pergament­
bezügen wurde 1968 entfernt und durch einen neuen Halbpergament-
einband mit Elefantenhaut-Deckelbezügen ersetzt. 

Die ersten drei Blätter der Handschrift enthalten in lateinischer 
Sprache ein Verzeichnis von 27 Festtagen, die sich im Kloster Admont. 
im Laufe der Zeit entwickelt hatten, gefeiert wurden und mit einem 
kirchlichen Opfergang (..Dies Offertorii") verbunden waren. Dabei wird 
alles angegeben, was in diesen Festtagen liturgisch zu beobachten ist. 
In der Reihe der angeführten Heiligenfeste wird das Fest des hl. Blasius 
an erster Stelle genannt und St. Blasius als „Patronus primarius ecclesiae" 
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bezeichnet. Weiters wird noch die Dedicatio Ecclesiae S. Bla.sii Admonten 
sis (Fest der Weihe der Admonter Blasiuskirche) angeführt. Es folgen 
dann Anweisungen über die Austeilung der hl. Kommunion und über die 
Kommunikanten, ferner alles, was vor, während und nach der Weihe der 
Lichtmeßkerzen (Fol. 2r—2v) zu beobachten ist („Benedictio candela-
rum in festo Purificationis B. V. MARIAE quid ante, in et post benedic-
tionem observandum"). Blatt 3r—3v enthält die Vorbereitungen in 
Sakristei und Kirche für den Aschermittwoch und am Schluß Bestim­
mungen für das Läuten der Glocken zum Chorgebet im Advent und in 
der Fastenzeit. Über das Läuten und die Anzahl der zu läutenden Glocken 
an den übrigen kirchlichen Festtagen und Gottesdiensten des Kirchen­
jahres handeln die Blätter 38 bis 40 ausführlich. 

Dieser erste Teil der Handschrift stellt eine Art Instruktion und 
Direktorium dar, ein Behelf für den P. Sakrista. Den Hauptteil der 
Handschrift bilden aber die Eintragungen über Einnahmen und Aus­
gaben der Wachskassa, die im Stift üblich war. also ein Sakristei- und 
Wachsjournal, das einerseits die Beschaffung von Wachs zur Herstellung 
von Kerzen und den Verkauf derselben verzeichnet, andererseits auch 
vom Erlös noch Ankäufe anderer Gegenstände für die Sakristei und 
Kirche angibt. Die Wachskasse wurde voii dem jeweiligen P. Sakrista 
des Klosters geführt, daher der Wechsel der Schriftzüge. Unter den 
verschiedenen Arten von Kerzen, welche im Stift Admont hergestellt 
und in der Handschrift verzeichnet sind, fallen besonders die zahlreich 
angegebenen Blasiuskerzen auf. Darüber sollen die folgenden Zeilen 
handeln und neben den verschieden bezeichneten Blasiuskerzen. die in 
den einzelnen Jahren vermerkt sind, auch die Eintragungen über di? 
Preise, die Namen der Lebzelter und der Wachsbezug dafür mitgeteilt 
werden, ebenso die wichtigsten Lebensdaten jener Patres, welche damals 
mit dem Amt eines Sakrista die Wachskasse zu führen hatten. Ferner 
enthält die Handschrift auch Angaben für die Feier des Blasiusfestes 
mit der genau festgelegten Ordnung für die Austeilung der Blasiusker­
zen an die geistlichen und weltlichen Mitglieder und Gäste des Stiftes. 
das in der Ausgestaltung und Verbreitung des Blasiuskultes eine beson­
dere Aufgabe sah. 

1. Aufzeichnungen über den Verkauf von Blasiuskerzen in den ein­
zelnen Jahren und ihre Preise, verbucht in der Handschrift als Empfang. 
wiedergegeben in der Schreibweise der Handschrift. 

1 7 5 1 Gelbe Blasii-Kerzen ä 9 kr. 
Fol. 11, 5. Feber: Große weiße Blasii-Kerzen ä 15 kr. 

Kleine weiße S.-Blasii-Kerzen ä 12 kr. Gelbe Blasii-Kerzen ä 1° •"• 
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I gelbe gemodelte Blasii-
Kerze 9 kr. 

1765 

1753 1 gelbe gemodelte Blasii-
Fol. 12. 5. August: Kerze 34 kr 

Große Blasii-Kerzen ä 14 kr. 17Ä3 
Die gleichen Blasius-Kerzen Fol. 26 v, 5. Juli: 
mit denselben Preisen sind 1 weiße kleinere S.-Blasii-
auch auf fol. 13—16 in den Kerze 13 kr 
Jahren 1754—1759 verzeieh- F o | 27, lö. Oktober: 
tiet. 

1760 

Fol. 17, 5. Feber: 
Fr. Simeon1 hat für 1 S.-Blasii- .-, . .... T 

K i , -, , v Ol. 3U. 16. Juni: 
erze gegeben 17 kr. . , ., c „, .. „ , , 

n 1 glatte gelbe S.-Blasii-Kerze 6 kr 
1761 

Fol. 24 v. 29. Jänner: 1?68 
Eine gemallene große Blasii- Fol. 31, 15. Jänner: 
Kerze 37 kr. 1 gelbe gemodelte S.-Blasii-
5. Feber: Eine iingemodelte Kerze von kleiner Gattung 9 kr 
gelbe Blasii-Kerze 7 kr. 12. Feber: 1 gelbe glatte 
22. Feber: 1 gelbe glatte und S.-Blasii-Kerze 4 kr 

2. Für die Geistlichkeit des Admonter Konventes gab es noch eigen 
hergestellte Blasiuskerzen, die auch an die Gläubigen verkauft wurden. 
Als solche sind verzeichnet: 

1759 S.-Blasii-Kerzen ä 37 kr. 
Fol. 21 v, 4. November: 29. Oktober: Größere Frater-

S.-Blasii-Fraterkerzen2 a l 2 k r . kerzen S. Blasii i 14 kr. 

1760 I 7 6 6 

Fol. 23 v, 9. Dezember: Vo1- 29, 3. Jänner: 
Weiße Frater-Blasii-Kerzen ä 17 kr. ' Srößcre Fraler-S.-Blasii-

s 

Kerze 13 kr 

1769 
1761 

Fol. 23 v. 5. Feber: 
I ungemahlene Prälaten-S.- Fol. 32. 9. August: 
Blasii-Kerze ä 23 kr. Blasii-Kerzen vom größeren 
6. Feber: 1 große ungemallene Priester-Modi ä 15 kr. 
Prälaten-Kerze ä 34 kr. Blasii-Kerzen vom kleineren 
12. Feber: 1 weiße Priester- Priester-Modi ä 14 kr. 
Blasii-Kerze ä 14 kr. !• Oktober: Blasii-Kerzen 

vom kleineren Frater-Modl ä 12 kr. 
1762 

Fol. 18. 16. Jänner: ' 7 7 ( ) 

Größere Blasii-Priesterkerzeii ä 15 kr. Fol. 32 v, 4. Feber: 
1. Feber: Kleinere Blasii- 1 gemahlene Prälaleni-Kerzen 
Priesterkerzen ä 14 kr. S. Blasii 39 kr. 

Blasii-Kerzen. kleineres 
1^65 Frater-Modl ä 12 kr. 

r ol. 20 v, 5. Feher: Blasii-Kerzen vom größeren 
Größere gemahlene Prälaten- Priester-Modi ä 15 kr. 

1 Gemeint ist der Laieiibruder Fr. Simeon (Felix) GRILLENAUER, geboren 31. März 
1694 in Ried, das damals zu Bayern gehörte. Am 30. Jänner 1724 legte er im Stift 
Admont die Ordensprofeß ab. Er war ein vorzüglicher Pergament- und Miniaturmaler. 
von seiner Kunst sind heute noch im Stiftsarchiv und im Kunsthistorischen Museum 
eine große Zahl von Pergamentbildern erhalten. Am 27. März 1770 ist er im Stift 
gestorben. 

" Frater = Ordenskleriker, der sich durch das Theologiestudium auf das Priester-
luin vorbereitet. 
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An mehreren Stellen ist auch von gelben Wachsringen die Rede, die 
beim Austeilen des Blasiussegens Verwendung fanden, daher wurde da­
mals in Admont der Blasiussegen auch mit Wachsringen erteilt und nicht 
wie üblich in der Form der zum Andreaskreuz zusammengebundenen 
Kerzen3. 

Ebenso werden Fol.- 13 und Fol. 33 „St.-Nikolai-Wachsringe" ver­
zeichnet und Fol. 17 Wachskränze, gelbes Wachs in Kränzen gezogen. 

3. Angaben für die Bemalung der Blasiuskerzen 
1760 

Fol. 14, 22. Jänner: 
Für Mahlen von 8 Blasii-
Kerzen bezahlt 2 fl. 16 kr. 

1762 

Fol. 15 r, 29. Jänner: 
Dem Maller für Mallung 
von 6 Blasii-Kerzen 1 fl. 

1764 

Fol. 25, 28. Jänner: 
Bemalung von 6 Blasii-
Kerzen dem Marktmaler 
bezahlt für 1 Große 
17 Kreuzer, zusammen 1 fl. 42 kr. 

Die gleiche Ausgabe findet 
sich auf Fol. 25 v für den 
28. 1. 1765. 

1766 
Fol. 25, 28. Jänner: 

Für Mallung von 6 Blasii-
Kerzen, eine größere 
18 Kreuzer, zusammen 1 fl. 48 kr, 

1768 
Fol. 26 v: 

6 Blasii-Kerzen zu Steyr 
malen lassen, weil hiesiger 
Maler abwesend war, 
1 große zu 34 kr, macht 
zusammen 3 fl. 24 kr. 

1769 
Fol. 27. 28. Jänner: 

Dem hiesigen Marktmahler 
für Mallung von 6 Blasii-
Kerzen ä 18 kr. bezahlt 1 fl. 48 kr. 
Die gleichen Angaben sind 
auch am 27. 1. 1770 auf 
Fol. 27 v verzeichnet. 

4. Zur Herstellung der Kerzen bezog der P. Sakrista das Wachs vom 
P. Kurchlmeister bzw. Rentmeister des Stiftes, was die Imkerei im Stift 
voraussetzt und bezeugt4, oder er kaufte solches bei den Lebzeltern von 
Admont, St. Gallen und Judenburg. 

Daher seien zunächst jene Mitglieder des Konvents mit den wich­
tigsten Lebensdaten nach den Akten des Stiftsarchives (Sig. A/aa) her­
vorgehoben. die als Sakrista in der Handschrift mit Namen genannt 
sind und die Wachskasse genau führten. 

Als erster ist auf fol. 36 P. Willibald (Maximilian) Pogg genannt, ein 
Salzburger, geboren 1674, er führte von 1702 bis 1705 die Wachskasse. 
starb als Kämmerer am 2. Juli 1736. Sein Nachfolger war P. Georg (Franz 
Anton) von Pebal, ebenfalls ein Salzburger, geboren 1678, als Haus­
pfarrer am 12. Juni 1736 gestorben. Er war von 1705 bis 1708 Sakrista 
und übernahm 14 Zentner weißes Wachs und l 1 2 Zentner gelbes Wachs. 

3 Blasiussegen. vgl. Adolf FRANZ. Die kirchlichen Benediktionen im Mittelalter, 
Freiburg i. Br. 1900. I. Bd., S. 458 ff. 

4 Abt Matthias PREININGER (1615—1628) ließ um 1620 zur Förderung der Bienen­
zucht im Stift und im Admonttal Bienenstöcke aus Graz bringen. Vgl. P. J. WicHNER. 
Gesch. v. Adm., 4. Bd.. S. 273. 
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Gelbe und weiße Kerzen waren ungefähr V2 Zentner vorhanden. Zur 
Herstellung von Blasiuskerzen wurden gleich 40 Pfund weißes und 
60 Pfund gelbes Wachs hergegeben. 

Dann wird P. Martin Schnuderl als Sakrista erwähnt. Er stammte aus 
Jaring in der Untersteiermark, legte 1745 in Admont Profeß ab und 
war nach 1750 Sakrista. Er starb am 12. Juli 1779. In der Zeit von 1763 
bis 1769 führte P. Engelbert (Joh. Nep) Bischof als Sakrista die Wachs­
kasse. Er war am 15. April 1738 in Eisenerz geboren und starb am 
19. März 1804 als Garteninspektor. Als letzter Sakrista ist in unserer 
Handschrift P. Maurus (Michael) Blashier eingetragen. Er war am 
1. Oktober 1753 in Warasdin geboren, seit 1178 Profeß von Admont und 
nach 1781 Sakrista. Er starb am 29. März 1824 als Pfarrer in Gröb-
ming5. Die Lücken in der Reihenfolge der P. P. Sakrista im 18. Jahr­
hundert erklären sich durch das Fehlen einiger Blätter in der Hand­
schrift. 

Als Lebzelter, von denen Kerzenwachs bezogen wurde oder die 
solches an die Stiftssakristei lieferten, werden genannt: 

1754 bis 1757 ein Lebzelter ohne Namen aus Judenburg, 1758 bis 
1779 eine Frau Lebzelterin zu Admont. 1763 bis 1767 kaufte man das 
Wachs von dem bürgerlichen Lebzelter Franz Buchsteiner6 aus Admont, 
in der gleichen Zeit brachte der bürgerliche Lebzelter Josef Kullnig7 

das Wachs aus St. Gallen in die Sakristei. 1770 bis 1771 lieferte Felix 
Greinegger8 aus Admont das Wachs; 1765 bis 1771 Ignaz Stanzinger9 

aus Gallen und 1776 der Lebzelter Johann Paul Kullnig aus St. Gallen10, 
wahrscheinlich der Sohn und Nachfolger des Obgenannten. 

Es folgen nun Nachrichten über den Wachsempfang zur Herstellung 
der Kerzen in den einzelnen Jahren. 

s P. Maurus BLASHIER gehörte mit zum Freundeskreis Erzherzog Johanns, dessen 
Bestrebungen er auf dem Gebiet der Landwirtschaft als Pfarrer ,n Grobmmg beson­
ders förderte, dort eine landwirtschaftliche Filiale gründete deren Präses er war. 

• Der Lebzelter Franz BUCHSTEINER war der Sohn des Josef Buchsteiner aus Rad­
stadt, verheiratet am 19. Jänner 1761 mit Maria Anna Greinegger. l o c h t « de 
\dmonter Lebzelters Greinegger. Er starb am 6. Februar 1769 im Alter von 62 Jahren 
(Adm. Sterbematrik, Bd. 3, S. 153). , . . „ „ ,. 

' Josef KULLNIG (auch Kollnig) war Marktrichter und Lebzc ter in S t C i D « , 
dort am 30. August 1765 gestorben (Sterbematrik der Pfarre St. Gallen, Bd. Z/283). 

8 Felix GREINEGGER, starb am 5. August 1819 als Lebzelter in Admont Nr. 46 m> 
Alter von 70 Jahren (Adm. Sterbematrik, Bd. 5, S. 180). „ _ , . _ . . a . 

• Ignaz STANZ.NGER heiratete am 6. Oktober 1770 m St. Gallen Theresia Strugi.i 
(Trauungsbuch 11/138). Er war Marktriehter, Kirchenpropst und Lebzelter starb im 
38, Lebensjahr am 23. April 1775 in St. Gallen (Sterbematr.k, Bd. 3/30). Nach den 
Matriken hatte er keine Söhne, nur Töchter. TT/1B^ 

» Johann Paul KULLNIG, geb. 10. Jänner 1711 in Bt . W e« (Geby t .m . t r t k 11/185) 
heiratete am 25. Jänner 1732 in St. Gallen Theresia Schrockenfuchs (T rau ,gsb i i ch 
Nr. 1/49) und starb am 7. April 1749 in St. Gallen. Er war der Sohn des Johann Paul 
Kullnig und der Elisabeth. Er wird angegeben als Marktrichter und Lebzelter. 
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1708 
Fol. 89 r: 

10. Jänner: Vom P. Kuehelmeister 
115 Pfund gelbes Wachs 

10. Juni: Vom P. Kuehelmeister 
48 Pfund gelbes Wachs 

1. August: Vom P. Kuehelmeister 
36 Pfund gelbes Wachs 

1709 
Gelbes Stiftswachs empfangen 128 Pfund. 

van, St. Gallen weißes Wachs emp­
fangen 5 Zentner. 

2. Jänner: 50 Pfund gelbes Wachs zu 
Blasikerzen. 

9. Jänner: 60 Pfund weißes Wachs zu 
Blasikerzen. 

13. Jänner: 19 Pfund gelbes Wachs zu 
Blasikerzen. 

1710 
Stiftswachs . . . 130 Zentner gelbes 
Von St. Gallen . 9 Zentner weißes 

1712 
S. 108: 

12. Jänner: Für S.-Blasii-Kerzen 
51 Pfund gelbes Wachs 

Für S.-Blasii-Kerzen 
43 Pfund weißes Wachs 

1713 
S. 109: 

Zu St.-Blasius-Kerzen 
gelbes Wachs 59 Pfund 

1714 
Zu St.-Blasius-Kerzen 
weißes Wachs 55 Pfund 
Zu St.-Blasius-Kerzen 
gelbes Wachs 50 Pfund 
Gelbes Stiftswaehs 
v. Rentmeister 170 Pfund 
Vom Lebzelter aus St. Gallen 3 Zentner 
Dem Mesner zu Blasiuskerzen-
inacben gegeben weißes 
Wachs 61 Pfund 
Dem Mesner zu Blasiuskerzen-
machen gegeben gelbes 
Wachs 73 Pfund 

1715 
Zu St.-Blasius-Kerzen 
weißes Wachs 37 Pfund 
Zu St.-Blasius-Kerzen 
gelbes Wachs 58 Pfund 

1717 
14. Jänner: Zu St.-Blasius-
Kerzen weißes Wachs 45V2 Pfund 
14. Jänner: Zu St.-Blasius-
Kerzen gelbes Wachs 53 Pfund 
Juni: Gelbes Wachs 4 Pfund 
Juli: Gelbes Wachs 16 Lot 
August: Gelbes Wachs 9 Pfund 
September: Gelbes Wachs 10 Pfund 
2. November: Gelbes Wachs 8V2 Pfund 
5. November: Weißes Wachs 
v. Johann Paul Kullnig 18'/2 Pfund 

der Zentner zu 72 fl. 

1721 
15. Feber: Gelbes Wachs gekauft 

2 Pfund 6 Lot 
6. April: Gelbes Wachs 

6 Pfund >/4 Lot, macht 3 fl. 5 kr. 
13. Juli: Gelbes Wachs 

9 Pfund, macht 4 fl. 30 kr. 
17. Juli: Gelbes Wachs 

5V« Pfund, macht 2 fl. 40 kr. 
22. Juli: Gelbes Wachs 

6V2 Pfund 
19. Oktober: Gelbes Wachs 

5 Pfund, macht 2 fl. 27 kr. 
26. Oktober: Weißes Wachs 

3 Zentner 20 Pfund 
16. Oktober: Vom Rentmeister 

1 Zentner 26 Pfund 

1726 
2. Jänner: Zu St.-Blasius-
Kerzen gegeben weißes Wachs 60 Pfund 
2. Jänner: Zu St.-Blasius-
Kerzen gegeben gelbes Wachs 50 Pfund 

1727 
8. Jänner: Zu Blasii- II, Altar­
kerzen weißes Wachs 65 Vs Pfund 
8. Jänner: Zu Blasii- u. Altar­
kerzen gelbes Wachs 52 Pfund 
18. April: Gelbes Wachs 64 Pf und 
29. April: Zu Kerzen weißes 
Wachs 159 Pfund 

1750 
12. September: 
Vom Lebzelter zu Admont weißes Wachs 

229 Pfund, macht 119 fl. 13 kr. 
22. Ok tober : 
Vom Lebzelter zu St. Gallen weißes Wachs 

240 Pfund, macht 208 11. 

Dann ist eine Lücke bis zum Jahre 1763. 
Um diese Zeit besorgte das Wachsgießen ein gewisser Herr Hopf-

linger aus Admont. Er wurde nach der Eintragung in der Wachskasse 
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am 23. November 1760 und 7. Jänner 1761 und 12. Juni 1762 auf Gul-
heißung PI. R. P. Priors zu einem „Fruhestukh eingeladen, vermög der 
S.-Blasii-Wachs-Gießung" und bekam dabei einen „Zwespen-Branndt-
wein erkhauffet mit 3 Kreuzer". 

Außerdem sind noch als besondere Ausgaben vermerkt: 
1760 vom Kupferschmied zu Liezen einen neuen kupfernen ..Kössel" 

und ein „Pfändl" zum Wachsmachen angekauft mit 5 fl. und 22 kr. 
1761, 2. Feber: „Für Schleifung des Messers zum Wachsschneiden 

dem Sengsenschmied gegeben: 3 kr." Daraus geht hervor, daß die Wachs­
und Kerzenbereitung auch im Stifte geschah und Sache des Mesners 
war. der das Wachs vom P. Sakrista zugeteilt erhielt und dann die daraus 
angefertigten Kerzen an die Sakristei abliefert. 

1764 
9 Jänner: Dem Mesner gegeben: 

Weißes Wachs . . . - ' < « Pfund 
vom gelben ™ P f u n d 

davon seyend gemacht worden: 
8 Ring zum Blasisegen 
Prälatellkerzen 1 \ 

(N. B. wovon 6 seynd genialen worden) 
Priesterkerzen "•' 
Fraterkerzen ' " 
Gelb gemodelte 2°4 
Gelb glatte 2 0 2 

Dieses Jahr ist Überrest geblieben: 
Prälatenkerzen gemalen . • • • 
iingemalen 

1766 
10. Jänner: Dem Mesner zum Blasius-

kerzenmachen gegeben: 
Weißes Wachs . . . • 74 Pfund 
gelbes Wachs 66 Pfund 

Davon seyend gemacht worden: 
Weiße Ring zum Blasiussegengeben 5 
Prälatenkerzen * 

davon gemalen worden 6 
Priesterkerzen **" 

1777 
Davon seyend gemacht worden: 

Prälatenkerzen *•> 
3 davon gut vergulden, 3 aber schlecht 

vergulden lassen. Das also davon 
weißgelblich seyend. 

Priesterkerzen ^" 
Fraterkerzen 
Gelb gemodelte *"** 
Gelb glatte . 170 
Weiße Ring, so einen beiläufig 28 Lot 

gewogen, sind gemacht worden ö 
Zu Ende dieses Jahres waren davon 

übrig: 

Weiße Waehsringe 4 
welche noch nicht geweihet seyend. 

Priesterkerzen 23 
Gelb glatte 43 

1777 
Dem Mesner zu S.-Blasii-Kerzen 

machen gegeben: 
Weißes Wachs 61 Pfund 
gelbes Wachs 73 Pfund 

Davon seyend gemacht worden: 
Prälatenkerzen 13 

3 davon guet vergulden. 3 aber 
schlecht vergulden lassen, daß also 
davon weiß gelblich seyend. 

Priesterkerzen 116 
Fraterkerzen 69 
Gelb gemodelte 224 
Gelb glatte 170 
Weiße Ring, so einer beiläufig 28 Lot 

gewogen, sind gemacht worden. 
1779 

Zu St.-Blasius-Kerzen Wachs ge­
geben: 

Weißes Wachs . . . . 84 Pfund 
gelbes Wachs 70 Pfund 

Davon sind gemacht worden: Ge-
mallene Prälatenkerzen 6, geniallene 
Priesterkerzen gut verguldet 2. item 
mit ,.Zwischenguld" 4, weiße Prälaten­
kerzen 8, Priesterkerzen 114, Frater­
kerzen 110, gelb gemodelte 250, weiße 
Ringe 9, gelbe glatte Kerzen 130. Dieses 
Jahr seyend von diesen Kerzen übrig­
geblieben 23. Weiße Ring, so noch 
nicht geweiht seyend 5. 

Davon sind gemacht worden: 
Wachsringe zum Blasi-Segen 7, Prä­
latenkerzen 10. ,,wovon 6 gemalen wor­
den". Priesterkerzen 101. Fraterkerzen 
128. gelb gemodelte 185 und gelb glatte 
168. 
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Die letzten Eintragungen über die Herstellung von Blasiusk 
stammen aus dem Jahre 1781. 

Sie lauten: „1781 sind weniger 
Blasikerzen gemacht worden, Prälaten-
kerzen 12, Priesterkerzen 126, Frater­
kerzen 180. Summe 318. 

Ringe sind gemacht worden 9 auf 
zwei Jahre. Zu diesen und den Kerzen 

sind dem Mesner 60 Pfund weißes 
Wachs gegeben worden. Gelbe Kerzen 
sind gemacht worden: Gemodelte 223. 
glatte 144. Summe 367. Zu diesen ist 
gelbes Wachs dem Mesner gegeben 
worden 80 Pfund." 

Mit dem Jahre 1781 brechen also die Aufzeichnungen in der Hand­
schrift ab, viele Blätter blieben leer und unbeschrieben. Wie es scheint. 
haben auch die Einschränkungen und Eingriffe Kaiser Josefs IL aui' 
den verschiedensten kirchlichen Gebieten auch der Kerzenbereitung 
in unserem Kloster ein Ende bereitet. Damit schwand in der Folgezeit 
unter den Leuten das Bewußtsein der Blasiuskerze. 

Zu diesen Aufzeichnungen seien noch auf einige Nachrichten hinge­
wiesen, die in einem im Stiftsarchiv hinterlassenen Sakristeiregister auf­
scheinen, aus der Zeit von 1687 bis 1716 stammen und die sich auf die 
Blasiuskerzen beziehen (Sig. K/8). 

Unter den Ausgaben des Jahres 
1709 steht S. 24: „3 Pfund paumwol-
lenes Garn, zu den weißen Blasiy- vnd 
Altar-Khörzen. das Pfund zu 56 Kreu­
zern macht 2 fl. 48 Kreuzer." 

1710 
Fol. 25: 

„Dem Benedict, so er Blasikhörzen 
gemacht, Trinkgeld 30 kr." 

1712 
„Einige Rosenkranz dem Stucator 

wegen etlich gemachter Modell zu den 
Blasikerzen 25 kr."" 

Zusammenfassend gab es nach 
den überlieferten Aufzeichnun­
gen im Stift Admont 17 verschie­
dene Arten von Blasiuskerzen: 

1. Kleine weiße . . zu 12 kr. 
2. gelbe zu 9 kr. 
3. große weiße . . . zu 15 kr. 
4. gelbe zu 10 kr. 
5. große zu 14 kr. 
6. gemalte zu 17 kr. 

7. gemalte große . . 
8. ungemodelte 

gelbe 
9. gelbe glatte . . . 

10. gelbe gemodelte 
größere 

11. weiße Fraterker 
zen St. Blasii . . 

12. weiße Fraterker 
zen St. Blasii . . 

13. ungemalte Präla-
ten-Blasiuskerzen 

14. weiße Priester-
Blasiuskerzen . . 

15. große Blasius-
Priesterkerzen . . 

16. kleine Blasius-
Priesterkerzen . . 

17. große gemalte 
Prälatenkerzen . 

zu 37 kr. 

zu 

zu 

7 kr. 
4 kr. 

zu 10 kr. 

zu 17 kr. 

zu 13 kr. 

zu 23 kr. 

zu 14 kr. 

zu 15 kr. 

zu 14 kr. 

zu 37 kr. 

Nicht uninteressant sind dann die Angaben über die Austeilung der 
Blasiuskerzen an die Mitglieder des Konvents und an die Gäste des 
Stiftes, die den Blasiustag in Admont feierten. Darüber ist eigens auf 
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Bl. 57v bis 58r eine genaue Ordnung festgelegt, die im folgenden mög­
lichst nach der Schreibweise der Handschrift wiedergegeben ist. 

Specification 

Wenen und was für ein Blasiuskörzen ein ieden nach alter gewohnhait zu geben 

ist: 
Ruo. Dno. (Abt) werden 6 gemahlen aufbehalten. 
A. R. P. Priori 3 gemahlne und 21 weiße für Goß11 und Neuberg12. 
H. Hofrichter, H. Sccretari, H. Waldtmayster, H. Mautner und H. Cammerdiener wer­

den weiße Kürzen gegeben. 
Große, gelbe denen Canzleischreibern, Tafeldöcker, Hofgartner und andern Vndter-

Offiriern13. 
Denen Gästen werden weiße und unseren H. Pfarrern auch ein jeden eine weiße, nit 

mehrer ex mandato Rni. Dni. 
Rni. Dni. Hospitibus (den Gästen des Abtes) werden gemalne gegeben. 
In den Mayrhoff 3 große gelbe und 34 kleine. 
In das Spitall14 2 große gelbe und 10 kleine. 
In die Kaiserau15 2 große gelbe, 6 kleine. 
Der Hofköchin 3 große gelbe, 8 kleine. 
Denen Pfistern16 4 große gelbe. 
Denen Pintern17 3 große gelbe. 
Des H. H. sein Koch eine weiße und für die Hofkuchlleit 4 große gelbe und 3 kleine. 
In die Conventkurhl denen 2 Köchen 2 große und 4 kleine. 
Den Jägern ein jeden eine große gelbe. 
In den Stall 5 große und 3 kleine. 
In Zimmerstadl 2 große gelbe und 7 kleine. 
Denen 3 Brünnführern 3 gelbe gemeine. 
Dem Hofschmidt 2 große gelbe und 1 kleine. 
Denen Convent-Bedienten 8 große gelbe. 
Den Rauchfankkörer eine große gelbe, wie auch dem Torwärtl. 
Den Holzmeister. Sagmeister und Matmeister ein jeden 1 große gelbe. 
Denen 2 Hoffleischhackerri 2 große gelbe. 
Den Hofmüllner 1 große und für seinen Knecht eine kleine gelbe. 
Denen 2 Mösnern 2 große gelbe. 
Den Officier und Gastdiener 2 große gelbe. 
Denen Sehneidern 2 große und 2 kleine gelbe. 

Diese „Specification" hat wahrscheinlich nach dem lat. handgeschrie­
benen „Liber Ceremoniarum Ecclesiae ad S. Blasium" (Sig. K. 17/a). 

11 Goß. ehemaliges Nonnenstift bei Leoben. das älteste Kloster der Steiermark. 
vom Grafen Aribo um 1020 gegründet, in welchem die Admonter Benediktiner das 
Amt eines Supremus (Oberer in geistlichen Angelegenheiten) versahen und als Beicht­
väter und Ökonomen tätig waren. Es wurde 1782 aufgehoben. 

12 Neuberg a. d. Mürz. ehemaliges Zisterzienserkloster in Steiermark, 1327 ge-
giündet. 1786 aufgehoben. 

13 Offizier, auch Unteroffizier = höhere weltliche Stiftsbeamte, bewohnten einen 
eigenen Trakt im alten Stift. 

14 Klosterspital, seit dem 12. Jh. nachweisbar. 
15 Kaiserau, Jagdschloß des Stiftes in 1100 m Seehöhe südlich von Admont. Als 

..Chaiserowe" schon im 13. Jh. im Stiftsurbar erwähnt als Bauernhof, anfangs des 
16. Jhs. vom Stift erworben, im 18. Jh. prächtig um- und ausgebaut als Jagdschloß. 
1 ür die Almwirtschaft noch heute in Verwendung. 

16 Pfister = Bäcker. Vgl. A. KRAUSE, Zur Geschichte der Admonter Stiftsbäckerei. 
In: Neue Chronik zur Geschichte und Volkskunde der innerösterreichischen Alpen­
länder. Beilage zu Nr. 235 der „Südost-Tagespost" vom 11. Oktober 1961, Nr. 69, 
S. 1 ff. 

11 Plnter = Faßbinder. 
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S. 20, P. Engelbert Bischof (1738 bis 1804) als Sakrista 1763 angelegt. Sie 
wurde von Abt Matthäus Offner (1751 bis 1779) genehmigt. 

Für die Entstehung der Admonter Blasiuskerze liegen gewisse Motive 
aus dem reichen Legendengut des Heiligen zugrunde. Daraus wissen wir. 
daß der Heilige einer armen Frau, wie dies in der zweiten Nokturn 
des Admonter Festoffiziums auch angedeutet ist, ein von einem Wolf 
geraubtes Schwein rettet. In Dankbarkeit brachte sie dafür dem Hei­
ligen den Kopf von einem geschlachteten Schwein, Brot und eine aus 
dem Fett des Tieres hergestellte Kerze in das schmutzige Gefängnis. 
Der Heilige versprach ihr und allen, die in der gleichen Weise sein An­
denken jährlich feiern und erneuern, stets Gesundheit. Wohlergehen. 
und nichts werde ihnen mangeln. Das Licht der armen Frau führte dazu. 
dem Heiligen in Notfällen Kerzen zu opfern. Da er nach einer anderen 
Legende den Sohn einer armen Witwe, dem eine Fischgräte im Hals 
steckengeblieben war. vor dem Ersticken rettete, berührte man zunächst 
den Hals mit der Opferkerze und flehte dabei durch die Fürsprache des 
Heiligen um Gesundheit. Schließlich segnete die Kirche selbst die Kerzen 
und erteilte den Gläubigen damit den Segen gegen Halsübel. 

Für die Entstehung der Blasiuskerze in Admont sei aber noch auf 
ein anderes Motiv hingewiesen, das in dem Zusammenhang seines Mar­
tyriums steht. Darnach wurde er ins Gefängnis geworfen, mit Ruten 
und Stöcken geschlagen, auf ein Gerüst aufgehängt und mit glühenden 
Zangen gequält, dann mit eisernen Hecheln, Kämmen oder Widerhaken 
zerfleischt und zuletzt enthauptet. 

Das Martyrium des hl. Blasius hat man auch gern im Zusammenhang 
seiner Vita in mittelalterlichen Handschriften bildlich dargestellt. Die 
Stiftsbibliothek Admont besitzt zwei solche Miniaturen: in Hs. 18. fol. 
60 v, in Admont um 1180 geschrieben und in Cod. 229/a. 13. Jh.. fol. 
235 v. — Außerdem hat sich im Stiftsarchiv noch ein Kupferstich18 erhal­
ten mit einer eindrucksvollen Darstellung des Blasius-Martyriums. Nach 
diesem Stich ist der Heilige fast ganz nackt, nur mit einem Lenden-
schürz bekleidet, an ein Querholz mit Stricken gebunden. Lichtstrahlen 
umgeben sein Haupt, das einen schmerzlichen Gesichtsausdruck zeigt 
Auf der linken Bildseite wird er von einem Soldaten mit der Hechel 
am Körper gequält, während ihm auf der anderen Seite ein Soldat eine 
kerzenartige brennende Fackel unter die Schulterhöhle hält. Gerade 
diese brennende Fackel, mit der man den Heiligen peinigte, dürfte 
mit ein Motiv zur Ausbildung der Blasiuskerzen für Admont gewesen 

18 Kupferstich mit Originalplatte 135 : 200 mm groß, ohne Signaturen, stammt am 
der Zeit des Abtes Urban Weber (1628—1659). Abzüge wurden bis ins 18. Jahrhundert 
gemacht, daher die Schrift in der bogenförmigen Bildumrahmung getilgt. 
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>ein. Genauso wie die Pfeile, mit denen heidnische Soldaten den an 
den Baum gebundenen heiligen Sebastian töteten, zur Ausbildung der 
Sebastianipfeile führten, die man als Amulette gegen die Pest trug. 
weshalb man den Heiligen als Helfer gegen ansteckende Krankheiten 
von Mensch und Tier anrief. 

Die große Beliebtheit der Admonter Blasiuskerze im Stift und bei 
den Gläubigen kam in dem handschriftlichen Sakristei- und Wachs­
journal so recht zum Ausdruck. Sie wurde dem hl. Nothelfer Blasius 
geopfert und daheim entzündet, um durch dessen Fürsprache Schutz 
gegen Krankheit zu erlangen und jegliches Unheil von Haus, Hof und 
Vieh abzuwehren. Sie erhielt künstlerisch, wie aus den verschiedenen 
Arten der Blasiuskerzen hervorgeht, durch Bemalung oder Modellierung 
eine besonders schöne äußere Gestalt, ähnlich gab es auch in Admont 
eine künstlerisch schön geformte Lichtmeßkerze, die auf der einen Seite 
mit dem Bild der Mutter Gottes und auf der anderen Seite mit dem des 
hl. Benedikt versehen war. Dafür gab es einen schön geschnitzten Holz­
model. Nach der hochfeierlichen Weihe am Lichtmeßtag wurde sie an 
die hohen geistlichen Gäste ausgeteilt. Das mag auch mit zur Ausbildung 
der Admonter Blasiuskerze geführt haben. 

Im Stift Admont gab es auch für die Weihe der Blasiuskerze eine 
besondere Benedictio, die in einem eigenen Buch19, Rituale, nieder­
geschrieben war, das der Prior stets verwahrte, denn in unserer Hand­
schrift heißt es fol. 2, Spalte 2, unten: „. . . uti et specialis benedictio 
cereorum de S. Blasio, quis liber ab Dom. R. P. Priore inquerendum est. 
quem semper apud se habet." 

Ihr Text lautet: 

Benedictio candelarum de s. Blasio 

V. Adjiitorium nostrum in nomine Domini. R. Qui fecit coelum et 
terram. 

V. Domine exaudi orationem meam. R. Et clamor meus ad te veniat. 
V. Dominus vobiscum. R. Et cum Spiritu tuo. 
Oremus. 
Omnipotens et mitissime Deus, qui omnium mundi rerum diversitates 

solo Verbo creasti, et ad hominum reformationem illud idem Verbum, 
per quod facta sunt omnia, incarnari voluisti: qui magnus es, et immen-
sus, terribilis atque laudabilis, ac faciens mirabilia: pro cujus honore et 
fidei confessione gloriosus Martyr, et Pontifex Blasius, diversorum tor-
mentorum genera non expavescens martyrii palma feliciter est adeptus: 

19 Stiftsarchiv Admont, Sig. N/12«. 
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quique eidem inter ceteras gratias, hanc praerogativam contulisti, ut 
quoscumque gutturis morbos tua virtute curaret; majestatem tuam suppli-
citer exoramus, ut non inspectu reatus nostri, sed eius placatus meritis 
et preeibus, hanc cerae creaturaum bene f dicere, ac sancti f ficare tua 
venerabili virtute digneris, tuam gratiam infundendo; ut omnes quorum 
colla per eam ex bona fide tacta fuerint, a quocumque gutturis morbo 
ipsius passionis meritis liberentur, et in Ecclesia sancta tua sani et hilares 
tibi gratiarum referant actiones, laudentque nomen tuum gloriosum. 
quod est benedictum in saecula saeculorum. Per Dominum nostrum, etc. 

Aspergantur aqua benedicta dicendo: Et benedictio DEI omnipotentis 
Pa t tris, et Fi f lii, et Spiritus t Sancti, descendat super has candelas, 
et maneat semper. Amen." 

Das Andenken des hl. Blasius feierte man in Admont bis in das späte 
19. Jahrhundert drei Tage lang mit einer zahlreich besuchten Messe. Zum 
Hauptfesttag. 3. Februar, rief die größte Glocke, dem hl. Blasius geweiht. 
die Gläubigen ins Münster, damit sie nach dem feierlichen Pontifikal-
gottesdienst den Blasiussegen mit den geweihten Kerzen gegen allerlei 
Krankheiten, besonders gegen Halsübel, empfangen. Außerdem war der 
Blasiustag einer der bedeutendsten Almosentage im Stift, an dem auch 
eine große Armenausspeisung stattfand. Brot und drei frisch geschlach­
tete, wohlgemästete Schweine von außerordentlicher Größe brachte man. 
mit Blumen und roten Bändern geschmückt, in Stücke geteilt, in einem 
Korb während des Credo von der Sakristei in die Mitte des Presbyte-
riums der Stiftskirche, wo sie auf eine mit rotem Tuch überzogene höl­
zerne Bank gelegt und vom Abt nach dem Credo feierlich gesegnet wur­
den. Am Ende der Festmesse verteilte der Eleemosinarius die Fleisch­
stücke mit reichlichen Brotspenden an die Armen20. Auch dieses Brauch­
tum steht mit jener Legende im Zusammenhang, darnach die arme Frau 
dem hl. Blasius für die Errettung ihres geraubten Schweines das Fleisch 
vom Schwein in das Gefängnis brachte. 

Für die Brot- und Fleischweihe gab es eine eigene Benedictio Comesti-
bilium in die S. Blasii: 

V. Adjutorium nostrum in nomine Domini. R. Qui fecit coelum et 
terram. 

V. Sit nomen Domini benedictum. R. Ex hoc nunc, et usque in sae-
culum. 

20 P. G. FUCHS, Die Gründung der Benediktinerabtei Admont vor 800 Jahren. 
In: Jahresbericht des Realgymnasiums zu Leoben 1874. Sonderdruck, S. 15. — Für 
die Almosentage im Stift vgl. auch P. J. WlCHNER, Geschichte von Admont. II. Bd. 
(1876), S. 27, und Lib. Cerem. Ecclesiae ad S. Blasium (Stiftsarchiv, Sig. K/17d). 
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V. Ora pro nobis Sancte Blasi. R. Ut digni efficiamur promissionibus 

Christi. 
V. Domine exaudi orationem meam. R. Et clamor meus ad te veniat. 

V. Dominus vobiscum. R. Et cum Spiritu tuo. 

Orernus. 
Salvator mundi Deus, Domine Jesu Christe. qui hodiernam diem 

beati Blasii Martyrio consecrasti, et diversas creaturas ad salutein homi-
num creasti, quinque ex quinque panibus et duobus piseibus quinque 
millia hominum satiasti, ac populum Judaicum in deserto miraculose 
pavisti, ineffabilem misericodiam tuam suppliciter exoramus ac petimus, 
ut haec dona comestibilia, quae plebs fidelis tibi devote hodie ad saneti-
ficandum attulit, tua pietate bene f dicere et sancti f ficare digneris, 
ut, qui ex eis gustaverint, vel comederint, ab omni gutturis plaga, vei 
totius corporis infirmitate, meritis et intercessione ejusdem Beati Blasii 
Martyris tui, plenam reeipiant sanitatem, et nost servos tuos ab omni 
corporis et animi aegritudine sanos. Amen." 

Deinde fit aspersio aqua benedicta. 
Diesem Brauch machte 1782 der Scckauer Bischof Josef (III.). 

A d a m Graf von A r c o (1780 bis 1802), durch Verbot ein Ende. Außer­
dem war mit dem feierlichen Gottesdienst am Blasiustag noch eine be­
sondere Weihe von Kerzen verbunden, die als Blasiuskerzen nach dem 
Festgottesdienst an die hohen Gäste verteilt wurden. Damit war das 
Blasiusmünster förmlich zu einer Volkswallfahrtsstätte geworden, zu 
dem von der ganzen Umgebung viele Menschen nach Admont strömten. 

Mit welcher Beteiligung von Seiten des Volkes das Blasiusfest in 
Admont gefeiert wurde, geht auch daraus hervor, daß der Blasiussegen 
wegen des großen Zulaufes am Festtag selbst auch am Nachmittag fort­
gesetzt werden mußte. Welchen Andrang es dabei gab, erkennen wir in 
der sehr interessanten Notiz aus der gleichen Handschrift auf Seite 3, 
die sagt, daß der Blasiussegen nicht nur in der Kirche stattfinden darf, 
sondern außerhalb: „In Festo Divi Blasii non debet amplius dein fieri 
Benedictio colli in templo, sed extra . . .", weil, wie es weiter darin heißt. 
in den vorausgehenden Jahren viele Schranken eingedrückt wurden und 
daher der Segen im Freien zu geschehen hat: „ . . . quia singulis annis 
fraeti sunt jam multi cancclli, et potest igitur fieri extra ecclesiam in 

foro Reverendissii D. D." 
So gestaltete sich der 3. Februar, der Tag des hl. Blasius, als Patro-

zinium für das Stift und als Schutzhelfer des Marktes Admont alljähr­
lich zu einem vielbesuchten Fest- und Wallfahrtstag, der mit der Feier 
des Pontifikalgottesdienstes im Blasiusmünster, in dem wie zu den übri­
gen höchsten Festtagen am Hochaltar drei Öllampen brannten, der Bla-
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siussegen und, verbunden mit den reichen Spenden an die Armen, fest­
lich begangen wurde und mit einem vielbesuchten Jahrmarkt21 verbunden 
war. Auch die Mitglieder der beiden Konvente des Männer- und Frauen­
klosters erhielten am Blasiusfest und am Tag der Blasius-Kirchweihe 
(29. September) nach alter, unumstößlicher Gewohnheit bei der Haupt­
mahlzeit zu Tisch noch Fische dazu. 

Für den Blasiussegen. der zum volkstümlichsten Sakramentale ge­
worden und geblieben ist, gab es in Admont auch nach dem lateinischen 
Ceremoniale des 18. Jahrhunderts eine eigene Segensformel: „Per merita 
ac intercessionem S. Blasii, Episcopi et Martyris. praeferrat ac liberet 
te ab omni malo colli et gutturis, Deus Pater et Filius et Spiritus sanctus. 
Amen." 

21 Vgl. P. A. KRAUSE, Der Blasiusmarkt in Admont, Zeitschr. d. Hist. Ver. f. Stmk. 
58. Jg. 1967, S. 23—32. 
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